
(Wochenblatt.)
B e z u g s -P re is  m itP o s tv c r s c i iv i i i ig :

G a n z jä h r ig .........................fl. 4.—
H a lb jä h r ig .................... „ 2.—
V ierte ljährig .................... „ 1.—

PräuiimerationS-Bcträge inib Eiitschalt»»g«-Geb!ihre»i finb 
voraus inib portofrei z» eutrichteu.

@ cf)viftk ih iHg und N c r iv a ltn iig : Obere Stadt Nr, 8. — 
angenommen, Handschriften nicht znrntkgcstclll.

11 iifianfiltc Briefe werden nicht

9liifiiii6 ifliiu g c il, (Inserate) werdet, das erste Mal mit 5 kr. n»d jedes folgende Mal mit 3 kr. pr.
llfpattige Petitzeile oder deren Rau,» bercchttet. Dicfelbett werden in der Verwaltitngö- 
stelle n»d bei allen Annoncen Expcditioncit nngeiioiiiiiieu.

Schluß des Blattes jfrc itiifl 5 N h r N t» .

BcziigS-Preisc fü r  W a id h o f«»  :

g iit

G a n z jä h r ig ....................
Halbjährig . . , . .
Vierteljährig . . . ,

Znflellnng ins Hans werden 
berechnet.

ft. 3.60 
.  1.80 
„ —.90 

vierteljährig 10 kr

Mr. 28. Wnidhofen a. d. Dbbs, beit 9. J u li 1892. 7. J a # .

Die Feier des Mährigen Bestandes 
der Landesunterrealschule in Waid- 

Hofen a. d. Ybbs.
Als mit st. H. Entschließung vom 2. Mörz 1851 die 

vorn damaligen Unterrichtsminister Grafen Leo Thu» vor­
gelegten Anträge, betreffend die Organisierung des gewerb­
lichen Unterrichtes überhaupt und die Errichtung von Real­
schulen insbesondere, genehmigt warnt, wetteiferten sehr viele 
Städte, derartige Anstalten ins Leben zu rufen. Zwar be­
standen schon seit längerer Zeit sogenannte unselbständige 
zwciclassige Unterrcalschulen, aber im Laufe der Zeit erwiese» 
sie sich als nicht ganz zweckentsprechend, und cs machte sich 
das Bedürfnis geltend, für die technischen Hochschulen 
ähnliche Vorbcreitnngsschulen zu schaffen, wie sie die Univer­
sitäten in den Gymnasien besitzen; zugleich sollten diese 
Realschulen dem eigentlichen Geivcrbestand zur Erlangung 
der für seinen Beruf nothwendigen Kenntnisse Gelegen­
heit bieten.

So blieb denn auch die Stadt Waidhofen nicht zurück, 
ja sie errichtete als eine der ersten in Oesterreich über An­
regung der Herren I .  iß. H n mp e l  und Med. Dr. H a a s  
eine selbständige dreiclassige Cvmmunal - Unterrealschnlc, 
welche im Jahre 1852 eröffnet wurde. Durch volle zwölf 
Jahre erhielt die Gemeinde die Lehranstalt, bis dieselbe 
zufolge Landtagsbcschtusses vom 4. Mai 1864 vom Schul« 
jähre 1804—or> an in die LandcSvcrmattiing übernommen 
wurde.

Die Thatsache nun, daß die hiesige Realschule mit 
diesem Schuljahre das 40. Jahr ihres Bestandes beendet, 
veranlaßte über Anregung des Direktors Herrn Alois 
Büchner den Lehrkörper, mit Genehmigung des hohen n.-b. 
Landesausschusses eine Schulfeier zu veranstalten, welche 
Sonntag, d. 3. J til i vormittags 11 Uhr im Schulgebäude 
abgehalten wurde.

Zur festgesetzten Zeit versammelten sich den» im festlich 
geschmückten Lehrsaal der ersten Classe außer dem Lehrkörper 
und den Schülern eine große Zahl von Festgäste», um an 
der Feier theilzunehmen. Als Vertreter des n.-ö. Lanöesans- 
schnsses waren erschienen die Herren Landcsansschnß Dr. 
W. L u st k a n d l und Landesrath A i i l o t a, als Vertreter 
des Landcsschulrathes der Herr k. k. Laudesschulinspector 
Dr. Ferdinand Ai a u r c r, ferner die Herren Josef

G a b l e r ,  Ehreudomhcrr, Dechant »»d Stadtpfarrcr, Gott­
fried I  a x, Landtags- und Reichsrathsabgevrdneter, Julius 
I  a x, Bürgermeister der «ladt, die Herren f. f. Beamten 
des B e z i r k s g e r i c h t e s ,  S t e u e r a m t e s  und P v ft« 
a in t c s, Vertreter des G c m e i n d c r a t h c s und der 
S p a r c a s s e, des Baron Nothschild'schen F o r st a in t e s, 
und der L c h r k ö r p c r der V a l k s s ch » l e n von W a i d- 
Hosen und Z e l l ,  außerdem viele andere Festgäste, 
Herren und Damen, zumeist ehemalige Schüler, Eltern, 
Verwandte oder verantwortliche Aufseher der Schüler, aber 
auch zahlreiche Nichtbetheiligte, welche durch ihre Theilnahme 
ihr lebhaftes Interesse an der Anstalt bekundeten Der 
geräumige Lchrsaal war denn auch bis auf das letzte 
Plätzchen gefüllt.

Eingeleitet wurde die Feier durch den Chor „Mein 
Vaterland", welcher unter der Leitung des Professors Dr. 
Anton R i e d e l  von den Gesangsschüleru mit großer 
Präcision vorgetragen wurde. Hierauf begrüßte der Dircctor 
Alois B li ch ii c r die erschienenen Fcstgäste und schilderte in 
seiner Rede die Gründung und Entwicklung der Anstalt, 
dann die Umwandlung derselben in eine Landesanstalt und 
ihre Erweiterung zu einer vollständige» vierclassigeu Uu« 
terrealschnle auf Grund des n.-ö. Landcsgesetzcs vom Jahre 
1870. Daun erwähnte er der Aufgabe der ehemaligen drei- 
classigeu und der jetzigen vierclassigeu Uuterrealschnlcn, 
mies ihre Existenzberechtigung nach '.und empfahl den Besuch 
derselben allen jenen, welche nicht auf das Universitäts- 
slndium «flectieren, indem die Unterrealschnlc die geeignetste 
Vorschule für alle militärischen Lehranstalten (mit Aus­
nahme der Militärakademien), ^dann für alle höheren Ge­
werbeschulen, für die höheren Land- und Forstwirtschaftlichen 
Lehranstalten und für die Handelsakademien sei. Zum 
Schluffe sprach er allen Körperschaften und Persönlichkeiten 
den Dank ans, welchen die Anstalt ihre Gründung, Ent­
wicklung und ihren Bestand zu verdanken hat.

Nun kamen die Schüler zum Wort und entledigten 
sich ihrer Aufgabe in sehr befriedigender Weise; sämmtliche 
sechs Schüler, welche mich dem in der letzten Nummer ver­
öffentlichten Programm theils deutsche, theils französische 
Gedichte dcclamierten, wurden für ihre schönen Leistungen 
mit reichem Vcifalle ausgezeichnet.

Nach Beendigung des letzte» Schülervortrages ergriff 
der Herr Landesschnlinspector Dr. Ferdinand M  a n r e r 
das Wort, um zunächst seiner Freude darüber Ausdruck zu 
geben, als Vertreter des Landesschulrathes dieser schönen 
Feier beiwohnen zu können. Seine weiteren, den Geist der

Zuhörer vielfältig anregenden Ausführungen erörterten die 
Bedeutung der Realschulen und beleuchtete» insbesondere in 
lichtvoller Weise deren Verhältnis zu de» Gip,lasten. Wenn 
auch G 1) m ii n f i it in und R e a l s ch » l e, führte der 
Redner aus, ans verschiedenen Grundlagen beruhen und zu 
verschiedenen Berufszweigcn vorbereiten, so seien sie doch 
g l e i c h w e r t i g ,  weil beide allgemeine Bildung in jeder 
Richtung vermitteln; mit) ihr gesondertes Bestehen sei voll­
berechtigt, weil die Vereinigung beider Richtungen zu einer 
einheitlichen Mittelschule ohne lleberbürdung der Jugend 
nicht möglich sei. Am Schlüsse seiner vollendeten Rede 
sprach der Herr Landesschnlinspector im Namen der obersten 
Schulbehörde dem Lehrkörper für sein ersprießliches Wirke» 
die vollste Anerkennung aus und forderte die Schüler auf, 
der Anstalt durch ihr Verhalten Ehre zu machen.

Als nächster Redner sprach der Referent für Schul- 
angelegenheiten im n.-ö. Landcsausschussc, Herr D r. W. 
L ii st f a n d ! ,  um der Bürgerschaft Waidhofens den Dank 
dafür ausznsprechcn, daß sie. für die Anstalt, die aus dem 
Herzen des BürgcrthumS hervorgegangen, stets eingetreten 
sei, und seiner Ueberzeugung Ausdruck zu verleihen, daß 
dieses Fest des 46jährige» Bestandes ein Markstein in dem 
Entwicklungsgänge der Anstalt sein, daß sich dieselbe noch 
weiter entfalten und daß die Würdigung ihrer Bedeutung 
in immer weitere Kreise dringen werde. Nachdem der Redner 
dem Lehrkörper, der nicht besser zusammengesetzt gedacht 
werden könne und der seiner Aufgabe mehr als gewachsen 
sei, für seine erfolgreiche Thätigkeit im Namen des Landes- 
anSschnsscs den Dank und das vollste Vertrauen ausge­
sprochen, betonte er, daß er das so nöthige Zusammenwirken 
des Volkes im Geiste des Herrschers in der Bevölkerung 
mit Freuden wahrgenommen habe.

„V iribus m iit is !“ sei der Wahlspruch unseres erhabenen 
Monarchen; das bedeute, daß man mit allen Kräften des 
Geistes und der Seele eintreten solle für Stadt, Staat, 
Volk und Vaterland. In  diesem Sinne forderte der Redner 
die Anwesende» auf, dem Förderer alles Guten und Schönen, 
dem e r h a b e n e n  R e g e n t e n  unseres Vaterlandes ein 
dreifaches Hoch auszubringen, in welches die Festversammlung 
begeistert einstimmte.

Zum Schlüsse ergriff der Herr Landtags- und Reichs» 
rathsabgeordncte Gottfried I  a x als ehemaliger Schüler 
der Anstalt das Wort, ersuchte den Lehrkörper, wie bisher 
neben dem Unterrichte der Erziehung und Pflege der Charakter­
bildung sich zu widmen und forderte die Schüler auf, der 
Anstalt immer ihre Treue und Anhänglichkeit zu bewahren

Auf dem Himderichtplatz.
De» „Münchner N. N ." wurde unterm 10. Juni ans 

Paris geschrieben: In  der Rne de Pontoise, weit drüben 
auf dem linken Seineufer, bei den Weinhallen, läuft das 
Volk seit einer Woche zusammen und bildet drohende Rotten 
am Fuße einer Mauer, an welcher, wie an allen französischen 
Gefänguißmauern die Loosnngsworle der Republik zu lesen 
sind: „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit". Die Szenen, die 
sich da abspielen, erinnern an diejenigen, welche vor de» 
Kerkern der Revolution in der Schreckenszeit vorgingen. Nur 
sind die Gefangenen, die zum Thore eingehen, keine Monar­
chisten, sondern politisch unbescholtene Hunde, und das Dekret, 
kraft dessen sie verhaftet werden, ist nicht vom Wohlfahrts­
ausschuß der Commune, sondern von Polizeipräsecten erlassen.

Die Hitze der letzten Wochen hat besondere Maßregeln 
gegen die Totlwuth nöthig gemacht, die in erschreckender 
Weise um sich griff. Täglich wurden einige Personen, nament­
lich Kinder von tollen Hunden gebissen. Das Publikum 
meint zwar, daß Herr Pasteur die Gebissenen heilen könne 
und glaubt sich vor der Seuche bewahrt, seitdem das Jut- 
psnngsinstitut in der Rue de Dudot erbaut ist ; die Obrig­
keit aber weiß, das die Lymphe des berühmten Chemikers 
nur zu oft ihren Zweck verfehlt und daß in Frankreich trotz 
Pasteur noch immer zehn- bis zwölfmal soviel Menschen an 
Tollwuth sterben als in Deutschland, wo keine Impfung, 
dafür aber eine scharfe Hundeaufsicht stattfindet. Deshalb 
erließ der Polizeipräfect am 1. Juni sein Dekret, laut dessen 
jeder Hund, der ohne Maulkorb frei auf der Straße lausend 
betroffen wurde, zur Fourriere, d. H. zum Hundegefänguiß 
abgeführt, und wenn sein Herr ihn nicht binnen 84 Stunden 
mit Erlegung einer Geldstrafe reklamirt, gelobtet werden soll.

I n  den ersten Tagen glaubten die Pariser noch nicht 
an den Ernst der Verordnung. Sie hatten dergleichen Be<

fehle schon zu oft gehört und niemals ausgeführt gesehen. 
Paris ist nach Konstantinopel mehl bic hundereichste Stadt 
Europas. Vielleicht kommt das daher, daß es hier so wenige 
Kinder g ibt: der Hund, wie der Papagei, und die Katze 
dient als Surrogat für den menschlichen Sprößling. Neben­
bei hat die Seincstadt auch ihre wilden Hunde, ähnlich wie 
sie am Ufer des Bosporus irren. Ihre Spuren findet man 
in allen Passagen. Morgen», wenn die Müllkästen vor die 
Hausthüren geschoben werden, fallen die Köter in Scharen 
übtr die Küchenreste her. Auch hierfür gibt cs vielleicht eine 
Erklärung: Das Hnndeflcisch hat den Parisern im Winker 
1870/71 wesentliche Dienste geleistet; ohne dieses 'Nahrungs­
mittel Hütte die Hauptstadt eine gute Woche früher kapitu­
liern müssen. I n  Voraussicht etwaiger Wiederkehr von Be­
lagerungen ist es immer patriotisch, einige tausend Hunde 
ans Borrath zu halten.

Indessen mußte die Obrigkut einem näher liegenden 
Nothstände steuern; denn würden die Pariser alle toll, so 
gäbe es auch keine mehr zu belagern. So fing die Polizei 
ihre Operationen sachte an: ant I. Juni tödtete sie 19, am 
2. Juni 40 Hunde; am 3. Juni ließ ste’s noch einmal bei 
28 bewenden, weil sie glaubte, die Pariser würde» den Ernst 
der Lage schon begriffen haben. Am 4. Juni mußten aber 
schon wieder 37, am 5. Juni 99 ihre Mäulkorblosigkeit mit 
dem Leben büßen. Am G. Juni stieg die Zahl der Opfer 
plötzlich ans 200, am 7. Juni auf 389 ; der 8. Juni brachte 
den Tod von 340, der 9. Juni von 350!

Das plötzliche Steigen der Ziffern kam daher, daß die 
Schutzleute sich trotz der auf Hnndesaug gesetzten Prämien 
zu ihrer neuen Amtsthätigkeit weder willig noch geschickt 
erwiesen, die Pariser Strolche aber, sobald sie die unver­
hoffte Erwerbsquelle entdeckten, die Jagd mit Feuereifer 
und leider auch mit unredlichen Mitteln betrieben. Um de» 
Franken oder bic zwei Franken zu verdiene», die je »ach der 
Entfernung des Fangortes von der Fouriere dem Häscher

bezahlt werde», locken bic Strolche die arglosen Wauwaus 
aus den Läden und Hausfluren, wo sie ohne Maulkorb 
spazieren dürfen, heraus auf die Straße und entführen sie 
dann im Namen des Gesetzes. M it Recht empören sich die 
Pariser über das Treiben dieser Agents pvovocatems.

Aber die Pariser gehen noch weiter: Sobald sich ein 
Hundefänger sehen läßt, der ein Opfer am Stricke fort­
schleppt, findet sich Jemand, der ihm nachläuft und den Strick 
durchschneidet. Der Hund saust dann mit Windeseile fort 
und der Hascher wird wird ausgelacht. In  allen Vierteln 
der Stadt sieht man jetzt solche Szenen. Die Schutzleute 
selber können nicht viel dagegen thun, denn das gcsammtc 
Publikum stellt sich auf die Seite der Befreier.

An der Fourriere in der Rite Pontoise hat die Polizei 
besonders ihre Mühe, um die Hnndefäuger vor der Lynch­
justiz der Menge zu schützen. Es herrscht da eine revolutio­
näre Stimmung, die häufig in Meuterei und Straßenkämpfe 
ansbricht. Nicht nur Männer und Burschen falle» über die 
Häscher her und suchen ihnen ihre Beute zu entreißen, auch 
die Weiber greifen wüthend ein. Gestern sah ich eine Frau 
in blauer Arbeitsschürze über einen 'Menschen herfallen, der 
einen kleinen gelben Pinscher führte. Sie zerkratzte ihm das 
Gesicht so rasch und gründlich, daß er sich nicht einmal nach 
dem Hunde umsehen konnte, der in hohen Sätzen davonsprang 
und daß er selber eilends die Flucht ergreifen mußte; denn 
hätte er sich gewehrt, so hätte cr'g mit den Männern zu thun 
bekommen.

Drinnen im Gefängniß arbeitet unterdessen die Hin- 
schine, welche die reklamirten Hunde umbringt. Früher henkte 
man die Verurlheilten an einen Galgen; dieses primitive 
Verfahren, das die Nachbarschaft in weitem Kreise mit dem 
Geheul der Sterbenden erschreckt, ist indessen durch den Fort­
schritt der modernen Technik beseitigt worden. Man fleckt 
die Hunde jetzt in einen luftdichten Kasten und öffnet einen 
unken angebrachten Hahn, aus welchem Gas, gewöhnliches



und mR) ihren Kräften bnrmch zu streben, daß auch in 
Zukunft viele tüchtige Männer aus derselben hervorgehen. 

M it der Absiugung der Volkshymne seitens der Schüler 
schloß die schöne, würdige Feier, die wohl ans jeden Theil- 
nehmer bleibenden Eindruck gemacht hat,

Aus Waidhofen und Umgebung.
** Schuliiachricht. An der n.=ö Landes-Untcr- 

realschule in Waidhofen an der Abbs finden die Aufnahms- 
Prüfungen für die 1. Classe am 16. Ju li und am 16. Sep­
tember um 9 Uhr vormittags statt. Die neu eintretenden 
Schüler haben bei der Aufnahme den letzten Schulausiveis 
und den Taufschein oder Taufzeticl vorzuweisen. Tie Auf- 
nahmstaxc betragt 1 fl. und ist bei der Einschreibung zu 
erlegen.

** Männergesangverein Bei dem am 3. Ju li 
unter außerordentlicher Betheiligung d r Sänger Niederöster­
reichs in K re  in s abgehaltenen n.-ö. S ä n g e r b u n d e s -  
s e st e war der hiesige Mannergesangverein durch eine Ab­
ordnung mit der Fahne vertreten. — Am. 7. d. M . be­
schloß der Verein mit einem in Jufürs Gartensalon veran­
stalteten geselligen Abend, welche durch die Vortrüge des 
HauSorchesters und der tüchtige» Coupletisten „Seidl und 
Wiesberg" (die Herren Waas und Leutner), sowie durch 
vorzügliches Pilsner gewürzt wurde, seine regelmäßige» Zu- 
sammeukünfte und wird nun in den Sommermonaten Ferien 
halten.

** Feuerschützenvercin. B e s t g e w i u n e r  i m 
M o n a t  J u n i .  4. J u n i: I . Best Hr. Franz Jax, 2. 
Best Hr. Franz Iahn, gefallene Schüsse 489; 7. Ju n i:
I. Best Hr. Julius Jax, 2. Hr. Franz Kndrnka, gefallene 
Schüsse 556; 11. Juni: 1. Hr. Franz Kudrnka, L. Hr.
Johann Aichermgg, gefallene Schüsse 560; 13. Junu 1. 
Hr. Josef Wolkerstorfer, 2. Hr. Iah. Scharnier, gefallene 
Schüsse, 418; 18. J u n i: 1. Hr. Anton Schabt, 2. Hr Fr. 
Kudrnka, gefallene Schüsse 614; 20. J u n i: 1. Hr. Friedr. 
Nowak, 2. Hr. Ferdinand Schnctzinger, gefallene Schüsse 
544; 25. J u n i: 1. Hr. Franz Leithe, 2. Hr. Ferdinand 
Schnctzinger, gefallene Schüsse 419; 27. Ju n i: 1. Hr, M ilo 
Weitmann, 2. Hr. Amon v. Henueberg, gefallene Schüsse 

87. Im  Monate Juni sind also 4287 Schüsse abgegeben 
worden, worin jedoch die auf die Feldscheibe abgegebenen 
Schüsse nicht mitgerechnet sind.

** D e r P a f lv ifa -Z w a iig  in  G riechen land
gelangt t ha t s äc h l i c h  n i cht  zur Durchführung.

** Ertrunken. Am 4. Ju li abends 8 Uhr ist in 
der Abbs nahe bei der Dorsmühle bei AUHartsberg ein ca. 
I4jähriger Knabe, Sohn eines Fabriksarbcitcrs, beim Baden 
ertrunken. Die Leiche hat man bis heute noch nichtgefunden. 
Dieser traurige Fall möge eine ernste Mahnung an alle 
sein, in deren Obhut Kinder sich befinden.

** T odesfä lle . Donnerstag, den 7. Ju li starb hier 
nach langem, schuierzvollem Leiden Herr C a r l  L  e i g l, ge­
wesener Senjengewerksbesitzer in Opponitz, im 76. Lebens­
jahre. Der Verstorbene war ein äußerst beliebter und jovialer 
Mann und halte sich erst vor einigen Jahren in den wohl­
verdienten Ruhestand begeben. Das Begräbniß fand Samstag, 
den 9. d. M. um 10 Uhr vormittags in Opponitz statt. — 
Die Erde sei ihm leicht. — Freitag, den 8. Ju li starb hier 
Frau A m a l i e  W e i ß  von W e i s s e n g a u e n, k. it. k. 
Hos- und Ministerialrathsgatti» im 79. Lebensjahre. Die 
Verstorbene weilte erst einige Tage hier, um die Sommer 
frische zu genießen.

Leuchtgas, einströmt. Geheul, Geröchel, und drei Minuten 
daraus ist Alles vorbei. Vixerunt, wie Cicero sagen würde. 
Man läßt das Gas durch einen oberen Hahn abziehen, 
macht den Kasten aus und wirft die Leichen heraus. Täglich 
zehnmal kommt jetzt der Abdecker, um je einen Frachtkarren 
voll Kadaver abzuholen. Ach, was gibt es da für herz­
zerreißende Szen ! Frauen, Mädchen, Männer, die ihre Lieb­
linge unter den Todten erkennen, wollen den Theuren noch 
einmal umarmen, ihn d-m unerbitterlichen Schinder entreißen.

Ein fcingekleideter, offenbar ein wohlhabender Bürger, 
gerieth beim Anblicke seines todten Hundes in solche Wuth 
daß er nicht nur die Beamten der Foutriere und die Polizei, 
sondern auch die Regierung, die Minister, Herrn Carnot 
selber mit Schmähungen überhäufte und den Ausbruch seiner 
Leidenschaft mit dem Rufe schloß: „V ive  Ravachol! “

Der weitaus größte Theil der Zeitungen tritt im Ver­
ein mit dem Publikum für die Freiheit der Hunde ein und 
prvtestirt gegen Fang und Hinrichtung der „pauvres 
toutous“ . Die Durchführung der durchaus verständigen sogar 
notüwendigen Polizeimaßrcgel stößt auf immer größere Schwie­
rigkeiten. Schon die Abnahme der Opfer an den beiden 
letzten Tagen (von 389 zu 340 und 350) hatte ihren Grund 
im Widerpand des Volkes und der Presse.

Man spricht jetzt ernstlich davon, daß diese Opposition 
nicht aus Thätlichkeiten in den Siraßen beschränkt bleiben 
soll. Im  Siadlraihe will einer unserer radikalen Aedilen den 
„Hundelodter" (le canicide) Loze, den Polizeiprüfecten, inter- 
pelliren. Wenn die Sache gar vor die Deputirtenkammer 
kommt, mag das Ministerium sich büten. Regierungskrisen 
sind schon um geringerer Frage» willen entstanden, als um 
diese, in welcher die Prinzipien der Republik — Freiheit 
und Gleichheit — wenn auch nur in cymscher Anwendung 
auf dem Spiele stehen.

„Bote von der Abbs."
** Tranniigs- und S te rb cfällc-Ausweis. Im

2. Vierteljahre 1892 fanden in Der Pfarre Zell n. d. Abbs 
folgende T r a u u n g e n  statt: Anton Schiller, Taglöhner 
in Zell Nr. 30. mit Magdalena Buchcbner, Witwe in 
Waidhvfen, Wasservorstadt Nr. 55; Ferdinand Thomayr, 
Maurer in ZetdMr. 74 mit Justins Hablik, Witwe in Zell 
Nr. 74; Karl Aflenzer, Holzarbeiter in Opponitz mit Mag­
dalena Helpersdorfer, Witwe und Hausbesitzerin in Zell Nr. 
104. S t  er b e f a l l e  kamen folgende vor: Thomas Jllek, 
37 Jahre alt, Taglöhner aus Böhmen, in Zell Nr. 29 
an Lungenentzündung; Florian Ritzinger, Bauerskind von 
Arzberg 8, 1 Jahr alt, Wasserkopf; Ferdinand Damisch,
3% I .  altes Kind des Fabriksarbeiters Josef Damisch in 
Arzberg Nr. 30 an chronischem Dnrmkatarrh; Josef Damisch, 
1 I .  alt, an Bronchitis: Franz Jirasck, Feilhauer in Zell 
Nr. 87, an Lungentuberkulose; Josef Kerschbaumsteiner, 2% 
Monate altes Kind in Zcll Nr. 59, au Bronchial-Katarrh, 
Michael Stöckl, 64 I .  alt, Zimmermaiin in Zell Nr. 7. 
an Pneunomie; Cälilia Schober, 74 I .  alt, in Zell Nr. 
94., Privatiersgatlin, a» Marasmus; Johann Halbmcyer, 
15 Monate altes Kind der Franziska Halbmeycr in Unter­
zell Nr. 17, an acuter Bronchitis; Pius Sehnet, Maurer, 
45 I .  alt, in Zell Nt. 38, an Wassersucht; Elisabeth Zotter, 
Private, 81 I .  all, in Zell Dir. 118, an Marasmus.

Eigenberichte.
H a a g , N.-O. ( Tu r ne r i s ches ) .  Vor etwa einem 

Vierteljahr haben wir über die Gründung einer Jugend- 
abtheilung durch den Turnverein H a a g  Mittheilung ge­
macht. Nun können wir bereits über das erste öffentliche 
Auftrete» dieser Riege berichten. Sonntag, den 3. d. M . 
unternahmen die Leiter der Jugeudabtheilung mit derselben 
einen Diachmittagsausflng in das eine Stunde entfernte 
Gasthaus S o m h u b, Außer den meisten Mitglieder» des 
Turnvereines und der Damenriege hatten sich noch viele 
Tnrnfrennde und Zuschauer eingefunden. Di ach kurzer Dia st 
begann das Turnen. Den Anfang machten Gruppenübungen 
mit Stäben zu dreien (geleitet vom Sprecher des Turn­
vereines H. Hartmann); darauf folgte» militärische Ord­
nungsübungen (Leiter: I .  Vetter) und »ach kurzer Pause 
ein Neihenanfzug (unter Leitung des Herr» Büttner); 
Rcckübnngcu (vorgeturnt von Hrn. Leopold Brand­
stetter) .und schließlich ein Ballspiel. Die Vorführungen ge­
wannen ob ihrer strammen Durchführung die beifälligste 
Aufnahme. Mehrere Mitglieder des Tnrnvcrins erfreute» 
hierauf die Zuschauer durch eine Reihe von Reck-Kürübungen. 
Wieder eine Pause zur Erholung, und es erfolgte der Diiick- 
marsch. Stramin marsehirten die jugendlichen Turner heim.

' w ä rts . M i t  S to lz  können otc Leiter m iti Zöglinge auf biefeu
Ausflug zurückblicken.

Verschiedenes.
— Neuerungen bei der Post. Lnut dcs Er­

lasses des Haudels-Piinisteriums wurden infolge der auf 
dem Wcltpostcougressc zu Wien beschlossenen Aenderungen 
im internationalen Pvstpacket Verkehre vom 1. Ju li d. I .  
angefangen neue Beglcitadresscu für diesen Verkehr mit und 
ohne Nachnahme-Postanweisung (auf rosarothem Papier) ein­
geführt. Bon diesem Tage a» dürfen die gegenwärtig in 
Verwendung stehenden Begleitadresse» der erwähnten Cate- 
gorien von den Postämtern und Postwertzeichen-Verschleißern 
nicht mehr verkauft, doch können die zu dieser Zeit ebenfalls 
noch im Privatbesitze befindlichen alten Begleitadresscn auch 
fernerhin verwendet werden. — Vom 1. Ju li an beträgt, 
wie die Posldirektion bekanntgibt, die Provision bei Post- 
frachtslücken mit Nachnahme im interne» Verkehre, im Wech­
selverkehre mit Ungar» und dem Occnpalions-Gcbiet '/% Per- 
cciit, d. i. 1 Kreuzer für je 2 Gulden des Nachnahme-Be­
trages, mindestens jedoch 6 Kreuzer, und im Wechselverkehre 
mit Deutschland und der Schweiz l Perzent, d. i. 1 Kreuzer 
für 1 Gulden dcs Nachnahme-Betrages, mit der gleichen 
Mindcstgcbühr von 6 Kreuzern. Im  Postf,achtenverkehre mit 
anderen Ländern betragt die Nachnahme Provision wie bei 
den Postpacketen 10 Kreuzer für je 10 Gulden.

— E iu fa clies M i t t e l  gegeu «ble Ausdüu- 
stuugci«. Blau zerschneide zwei oder drei hinlänglich große 
Zwiebeln und stelle sie auf einem Teller auf den Boden des 
Gemachs. Sic ziehen in unglaublich kurzer Zeit alle 
üblen Ausdünstungen in beut Krankenzimmer :c. a» sich und 
sind jedenfalls den üblen Räucherungen vorzuziehen, welche 
die üblen Gerüche nur verdecken aber nicht vertreiben. Man 
sollte die Zwiebeln alle sechs Stund wechseln. Schon die alten 
Aegypter wendeten die Zwiebeln zu diesem Zwecke an, und 
im Mittelalter galten sie als ein Hauptmittel zur Verhütung 
der Ansteckung bei der Pest und anderen Seuchen.

— DeruugcladeueHochzeitsgast.JuletztcrWoche 
wurde in Wien eine glänzende Hochzeit gefeiert. Der Beamte 
S. G. führte die reizende Tochter Adele des Privaten M . 
B. zum Traualtars und eine sehr elegante Gesellschaft hatte

; sich zu der Feier eingcsunde». Vor der Abfahrt zur Kirche 
versammelten sich die Hochzeitsgäste in den Salons des 
Private» und unter ihnen befand sich auch ei» befrackter 
alter Herr, der die Eltern der Braut und das Brautpaar 
besonders lebhaft beglücktwünschte, obgleich sich diese an 
Namen und Stand des Gastes nicht zu erinnern wußten. 
Der Brautvater wurde an den Herrn erst wieder erinnert, 
als dieser gemüthlich beim Hochzeilsmahle saß und mehrere

7. Jahrgang.
Gäste neugierig fragte», wer denn eigentlich der alte, fort­
während Anekdoten erzählende Mann sei. Der Brautvater, 
da er den fremde» Gast nicht durch eine direkte Frage um 
Namen und Charakter beleidige» wollte, beschloß, durch vorsich­
tiges Ausholen des unbekannten Bekannten zu erfahren, 
wer er eigentlich sei. Er näherte sich daher dem Gaste, welcher 
sich jedoch plötzlich erhob und — verschwand. Eine Weile 
später konnte der Hausherr die Gesellschaft durch folgenden 
eben eingetroffenen Brief erheitern: „'Slein Herr! Zerbrechen 
Sie sich meiner Wenigkeit halber nicht den Kopf. Sie kennen 
mich so wenig, ivie ich Sie noch vor wenigen Minuten 
kannte. Ich hatte eine Wette geschlossen, im Zeiträume von 
zwei Monaten in drei mir völlig unbekannte» Hochzcichls- 
gksellschaften unbehelligt zu verkehren. Heute habe ich die 
Wette gewonnen, denn auf die nämliche Weise, wie bei 
Ihnen, wohnte ich der Hochzeit der Tochter des Obersten 
T. und jener dcs Realitätenbesitzers Freiherrn v. B. bei. 
Wenn mich nicht meine Freunde abgehalten hätten, würde
ich vielleicht auch bei beit Bismarck'schcn Vcrmählungsseier-
lichkeite» anwesend gewesen sei». Ich bitte Sie um Verzeihung, 
»nd damit Sic nicht nachträglich Angst habe», ich bin kein 
mauvais sujet, sondern ei» rechtschaffener, jedoch trotz meines 
Alters stets zu lustigen Streichen aufgelegter Mann. Also
Nichts für ungut. Der unbekannte Hochzeitsgast."

— A us  Eifersucht. Ahnungslos stand kürzlich 
am Boulevard Voltcnre in P a r i s  der Advokat Char> 
bonnier und wartete sehnlichst ans einen Omnibus, welcher 
ihn nach vollbrachtem Tagewerk »ach Hause zu Frau und 
Kindern bringen sollte. Da wurde er plötzlich auf eine sehr 
peinliche Art und Weise in seine» Betrachtungen gestört. 
„Elender Schurke!" mit diesen Worten stürzte sich ein 
älterer Herr auf ihn, bearbeitete ihn mit den Fäusten, und 
ehe es sich der Advokat versah, lag er auf dem Steinplastik 
nicht ohne überdies einen Beinbruch davongetragen zu haben. 
Der Angreifer wurde vor Gericht gezogen, es war ein Kauf­
mann Namens Leroy, welcher zur Rechtfertigung seiner 
Handlungsweise mittheilte, daß er eine sehr junge und sehr 
hübsche Frau habe, von welcher er bestimmt erfahren habe, 
daß sic dem Advokaten vom Fenster aus verliebte Blicke 
und Knßhündchen zugeworfen habe. Gegenwärtig habe er 
aber die volle Ueberzeugung gewonnen, daß diese Verdäch­
tigung seiner Frau eine unbegründete gewesen sei. Diese 
Entschuldigungen halfen aber nicht viel, der Rächer seiner 
Ehre mußte 200 Francs Schmerzengeld und 3000 Francs 
Verdiensteulgaug an den Advokaten bezahlen.

— Schlechter Lvh». Eine tragikomische Geschichte 
wird dem „Verl. Tagebl." aus Niederschöinveide wie folgt 
berichtet: Ein Zimmermann befand sich auf dein Heimwege, 
sein Werkzeug ans der Schulter. Plötzlich sielst derselbe einen 
Mann an einem Baume hängen; kurz entschlösse» greift --r 
nach seinem Beile und hackt den Ast, an welchem der 
Mann hängt, ab. Letzterer fallt zu Bode», sein Retter befreit 
ihn von dem Stricke und der Lebensmüde kommt wieder zur 
Besinnung. Kaum aber kann er wieder schnaufen, so fährt 
er mit wüthenden Schimpfreden über seinen Retter her, 
weil dieser ihn in'S Leben, das ihm verleidet sei, zurückge­
rufen habe. Als der Zimmerniaun jetzt auch grob wurde, 
kam cs z» einer solcueu Prügelei, bei welcher der Lebens­
retter nicht gerade günstig wegkam, worauf der Andere 
eiligst verschwand. In  diesem Augenblick tritt der Förster 
aus dem dichten Holze, sieht den abgehackten Ast, den Zim- 
meruiann mit dem Beil daneben. Der Ziinmerman» erzählt 
ihm die Geschichte von dem Erhängten, findet aber keinen 
Glauben, sondern wird als ein auf frischer That ertappter 
W a l d s r e v l e r  arrctirt.

— Ueber W in d  und W ette r. I n  seiner neuesten 
wissenschaftlichen Rundschau im „Journal des Debats" kommt 
Henri de P a r v i l l e  auch auf die abnorm warme W it­
terung im verflosseneu Monat 'S! a i zu sprechen, und knüpft 
daran einige Bemerkungen, die von allgemeinem Interesse 
sind. Er stellt zunächst fest, daß der Mai in seiner zweiten 
Hälfte nicht nur sehr warm, sondern auch »»gemein trocken 
war, und glaubt voraussagen zu könne», daß das ganze 
Jahr 1892 ein trockenes und marines sein werde. Denn, so 
führt er aus, wir haben eine Mondbcclinatioti von 27 
Grad, und dieser entspricht in der Regel daS Vorherrschen 
von Ostwinden. So war es auch 1881, wo es in fast 
ganz Europa ungewöhnlich warm war. Die Temperatur des 
Klimas hängt einzig von der Windrichtung ab. Haben ivic 
vorwiegend Westwinde, so bekommen wie regnerische kühle 
Witterung; herrschen in unserer Breite die Ostwinde vor, 
so ist das Wetter naturgemäß warm und trocken. Diese 
Windrichtungen, je nachdem sic stark oder beschränkt sind, 
regeln die Jahres-Meteorologie einer Gegend. Renan, der 
Director des Observatoriums vom Park Saint-Manr (Paris) 
hat nun gezeigt, daß die mittlere Temperatur der letzten 
dreizehn Jahre (1879— 1892) 9'7 Grad betrug, also 0.3 
Grad weniger als 10 Grad, die als normal betrachtet 
werden. 'Sinn hat aus diesem Defizit gefolgert, daß die 
Erde sich mehr und mehr abkühle, daß es also immer kälter 
werde. Das ist nun keineswegs der Fall. Die 13 kühlen 
Jahre waren nur die Compensation der wärmeren vorher­
gegangenen Jahre (1861 — 1878). Die mittlere Temperatur 
diejer 17 Jahre war 10 27 Grad, also 0 3 über dem Nor­
malen. Es ist wahrscheinlich, daß wir die kühlen Jahre 
hinter uns haben und jetzt in eine Aera der warmen Jahre 
kommen; aber sicher ist cs noch nicht. Interessant ist, daß 
man in Nordamerika dieselben Erscheinungen beochachtet hat; 
nur sind sie denen in Europa entgegengesetzt. Im  Osten der 
Vereinigten Staaten ist die Temperatur in den letzten Jahren 
fortwährend gestiegen. Schon lange hat Dove daraus auf-



. Nr. 28. „Bote von der M bs." 7. Jahrgang.
crksam gemacht, daß da« Niveau des Ontario-Sees ver- 
iderlich ist, und zwar genau umgekehrt mit dem Niveau 
:c Rhone in Lyon. Das kommt jedenfalls von den herr- 
heuden Windrichtungen her, die auf den entgegengesetzte» 
Seiten des Oceans auch entgegengesetzte Wirkungen hervor« 
ringen. Jetzt herrschen bei uns die Ostwinde vor; machen 
iir uns also auf einen warmen Sommer gefaßt."

— M ilitä ris c h e  Redensarten und finnftniiS- 
rücke hat der Hauptmann im 23. ungarischen Infanterie« 
lcgimcnk. Gotthold Krebs, gesammelt. „Fiegelwiese" wird

>l er Parade- oder Exerziernlatz wegen des groben Benehmens 
lancher Exerzicnneister 'genannt — „Gencralszügel nehmen."
10 bezeichnete man die Haltung eines schlechten Reiters, der 

, je Zügel ausläßt und mit beiden Händen einen Stützpunkt
m vorderen Theile des Sattels sucht. — Kartoffelmusen" 
eißen in Preußen die mit Schälen der Kartoffeln in der 
kilche beschäftigten Frauen. — Er hat in „Landsknechts 

Bett" geschlafen, heißt: ans der Erde unter 'freiem Himmel. 
-  „Patronatsdamen" nennt man scherzhaft die zur Her« 
lelluug der Patronen verwendeten Weiber. — S. S. S. 
5. S. In  Preußen bestand der Gebrauch, die Vorliebe 
uancher Offiziere für geistige Getränke durch eine gewisse 
'lttzahl von S. in der Kondnitenliste auszudrücken. S. heißt 
nie der Ofsiziershumor behauptet, „sauft"; S. S. sauft 
,stark"; S. S. S. „sanft sehr stark; S. S. S. S . „sanft 
ehr stark Schnaps"; S. S. S. S. S. „sauft sehr stark 
chlcchten Schnaps". Aus mehr als fünf S. durfte es Keiner
11 seiner Kondnitenliste bringen, sonst war ihm der Abschied 
icher. —■ „Dienstbüffel" ist Einer, der jederzeit und für 
Jedermann jedweden Dienst zu übernehmen bereit ist. — 
, Dienstfrei bleiben" heißt in den Arrest kommen.

— E ine wahre NamenSverschwendnng
wird manchmal bei englischen Taufen getrieben. Diesen 
merkwürdigen Sport illustrirt die Zuschrift eines Pfarrers 
an den „Standard"; es werden darin einige Auszüge aus 
Kirchenregistern mitgetheilt und die Namen angeführt, die 
einzelne Personen in der Taufe erhielten. Da heißt z. B. 
Einer: Robert Alma Balaklava Jnkermann Sebastobol 
Delhi Du g d a l e ,  aber dieser „Reichgescgneter" muß be­
schämt in den Hintergrund treten vor der Miß, welche mit 
folgenden Namen paradirt; Anna Bertha Cecilia Diana 
Emily Fanny Gertrndc Hypatia Jnez Jane Kate Loisa 
Maud Nora Ophelia Qitince Rebecca Starkcy Teresa 
Ulysis Venns Winisred Rcnophon Betty Zeus Pep per !  
— Macht sich auf Visitenkarten sehr hübsch!

Humoristisches.
©ine schölte Gegend Tourist: „Aber jetzt 

müssen Sie mir auch diese idyllische Gegend hier ein wenig 
erklären! — Führer: „Herzlich gern!" Sehen Sie, dort 
drüben in der Mühle hat der Mittler seine Frau umgebracht, 

■ dort in brr Kirche ist schon zweimal Feuer gelegt worden, 
dort hinten haben siezn Weihnachten einen Jager erschlagen, 
und dort rechts beim Wirthshaufe im Streit neulich erst 
einen Mensche» erstochen.

E in  neues W o r t . „Papa, tonnn’ schnell auf den 
Hühncrhof! Die schwarze Klucke hat viele, viele kleine Krickel- 
chen geboren." -— „Geboren? Kind! So sagt man doch 
nicht bei Hühnern !" —- „Ja, wie denn?" — Ganz einfach 
Die Hühnchen haben das Licht der Welt erpickt!"

N orm alarbe its tag  „Sie liegen aber mindestens 
acht Stunden täglich in der Kneipe l" — „Ich  habe eben 
den Normalarbeitstag schon eingeführt: acht Stunden bin 
ich verheirathet, acht Stunden schlafe ich und — acht Stunden 
bin ich Mensch!

Einfacher G rand . Richter: „Also, Sie wollen 
sich von ihrem Manne scheiden lassen, ? Was können Sie 
für einen Grund angeben? — Frau : „Wissen Se, ick könnt' 
mir anderweitig recht jut verheilen!"

Durch die Blum e. (Aus einer Opernkritik.) . . . 
Herrn Piepsers Lohengrin war in der Darstellung leider 
ohne inneres Leben, vor Allem aber strafte sein Gesang die 
weite Herkunft des Gralrittcrs Lügen."

Vom  Kasernenhof. Feldwebel: „Nein, so dumme 
Kerls hab’ ich schon lang nicht mehr gehabt! Es wär'ne 
Beleidigung für die königliche Fouragc, wen» man euch 
strohdumm nennen wollte.

E in  edles W ild .
„Nun, Herr Assessor, ich höre, Sie haben als M itgift 

eine große Jagd bekommen. Haben Sie denn schon was 
geschossen?"

„Ja, einen Bock, als ich nämlich darauf hin meine 
Frau heiratete!"

Allerneuestes.
Schutzmann: „Wie? Dieses alte Extrablatt rufen Sie 

als Allerneuestes aus?"
Ausrufer: „Entschuldige» Sic, ich bin hier im Auf- 

'rage des statistischen Amtes. Es soll jetzt amtlich festgestellt 
werden, wie viele Dumme es in Berlin gibt."

Vom Büchertisch.
f ik neue Buch der N a tu r .  Von A. v. Schwei ger-Lerchen«
cu>. (M it 582 Illustrationen, darunter zahlreichen Vollbildern.) A. Hart« 
leven's Verlag, Wien. Iu  85 Lieferungen k  80 kr. Auch complet in 3

Blinden Oi-oßoctQU m it zusammen 70 Bogen in Prachtband ocbuiibcii k 
6 fl. 50 kr.

Das anziehende, durch und durch belehrend- Werk, ans das wir 
heute mit Vergnügen wieder zurückkommen, liegt nun vollendet vor. Die 
letzten nns zugegangenen Li-sernngen (29- 35) beschließen die Mittheilungen 
über Anlage von Naturaliensammlungen und enthalten in ihren letzten 
Abschnitten ansfiiiliche Abhandlungen Über „Thier-Liebhabereien" (Stuben- 
Vögel, Aquarien, Terrarien) und.Pflanzen-Liebhabereien" (Zimmerblumen, 
Handgarten). Ein sehr sorgsältig ausgearbeitetes, reichliches Stich- und 
Namen-Register erhöht den praktischen Werth dieses trefflichen Werkes 
ganz wesentlich. Ueberblicken wir die ganze Leistung, so befriedigt vor- 
nehmlich die Art und Weise, wie der Bcrsasser alles bedeutende ans dem 
Naturlebe,, zusammenfaßt, wie er scharf und dialektisch sicher Ursache und 
Wirkung nebeneinanderstellt und dem Leser überdies mit verlockenden 
Mitteln an die Hand geht, um in ihm das Interesse für die Dinge, 
welche ihn umgeben, zu erwecken, bei ihm die Lust zu erregen, sich ein­
gehend mit jenen zu beschäftigen. So reichhaltig der erste Band an geist­
vollen Abhandlungen evtwickelnngsgefchichtlichen Inhaltes war, so viel­
seitig und flossirid, gestaltet sich der zweite Band, der alle erdenklichen 
Hilfsmittel zur Ausübung der Natnrstndicn enthält und sic übersichtlich 
aneinanderreiht. Es ist ein Vergnügen, sich in all den mannigfachen Themen 
zu orientiren. Selbst mir ein flüchtiges Blättern bringt Gewinn; denn 
die Illustrationen sind meisterhaft ausgeführt und in großer Zahl vor- 
Handen — in beiden Bände» zusammen säst liOO mit über 1000 Einzel- 
darstellnngen. Wenn sich eine solche Fülle von Anschauungsmitteln mit 
einem virtuos geschriebenen Texte z» einem einheitlichen Ganzen verbinden 
wie hier, kann mau mit Sicherheit aus die weiteste Verbreitung eines so 
vorzüglichen Werkes schließen. Jeder Ralnrsrcuud, der lernen will, wird 
es mit hoher Befriedigung durcharbeiten.

E ittgesendet.

Verschönernngsvereiir.
Da bei der nassen Witterung und bei der gegenwär­

tige» Ausdehnung des Wegiwtzes die Erhaltung desselben 
immer schwieriger wird, so bittet die Bereinsleilnug die ge­
ehrten 'Mitglieder und Sommergäste, de» Verein durch frei­
willige Beiträge in ausgiebiger Weife unterstützen zn wollen.

Außer dem Spcndcnbnche, welches die Veretnsleitnng 
den geehrten 'Mitgliedern und Sommergästen zusenden wird, 
liegt behufs Uebernahme von Unterstützungen ein zweites 
Saiumelbuch auf: bei Herrn Reichenpsader. (Obere Stadt).

F ü r die V ere in s le itn n g :
Franz L tc iiiii ig e r , D r .  A n ton  M c d c l,

Kassier. Vorstand.

Ein sehr angenehmes

Erfrischnitgs- und Tifchgetriink
is t in  der

heissen Jahreszeit
rtmprinzessiip: 
StefanieFiliale:

ftJ lK IIIlllia  Quell
arfnrkannJ 

z y  besser *
jM M B to ü D

G e kre is te  m tb  l r a r r i r t e  S e iden  stoffe, Louisine -
Foulards — Suroh — Taffetas — Merveilleux — etc. — 
Von 43 kr. bi» fl 8 ,83 per Meter oerf. rode» »nd stuck- 
weise Porto- uud zollfrei die Seidcu-Fabrik G . H e n n e b e rg  (K. 11. 
K. Hoflief.,) Z ü r ic h . Muster umgehend. Briese kosten lü  Ir. Porto. 10

Eine große Diamantraute
wurde Dienstag, den 5. Juli auf dem Wege vom oberen 
Stadtplatz bis zum kleinen Kreuz verloren. Der redliche 
Finder iv.rd ersucht, dieselbe in der Buchdrucker« des A. 
Hennebcrg gegen 5 fl. Belohnung abzugeben.

Realschüler
werden in gänzliche Kost uud Verpflegung aufgenommen. 

Nähere Auskunft aus Gefälligkeit in der Redaction.

Visitkarten s i i l  s c t e l l
in ster EncMrnckerei a . Henneberg zu

Paris 1889 goldene Medaille.
bis 53-18 250 Gulden in Gold,

wenn Creme Crolich nicht alle Hautunr ei n igke i ten, als Sommer­
sprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, Nasenröthe etc. 
beseitigt und den Teint bis ins Alter blendend weiss und jugend- 
erliält. K e in e  Schminke, Preis 60 kr. Man verlange ausdrück­
lich die „preisgekrönte Creme Grolich“ , da es wertlose Nach­
ahmungen gibt. — Savon Grolich, dazugehörige Seife 40 kr,

Grolioh'ß Hair M ilkon, das beste Haarfärbemittel der 
W elt! Bleifrei. 1 fl. und 2 fl.

Hauptdepot J. Grolich, Brünn. Zu haben in allen besseren 
Handlungen, In  Y b b s :  A, ÜIEDEL, Apotheke z. heil, Geist.

Ehren-Diplom
Agram. 1891. Goldene-Medaille

Temesvar.

Kmyda^s

Restitutionsfluid
Waschwasser Ihr Pferde. Preis einer Flasche l fl. 40 tr .  B. W.

Seit, 30 Jahren in Hof-Marställen in den grösseren Stallungen des 
M ilitä rs  und Civils im Gebrauch, zur Stärkung vor und Wieder- 
krä ftignng nach grossen Strapazen, bei Verrenkungen, Ver­
stauchungen, Steifheit der Sehnen etc., befähigt das Pferd zu 

hervorragenden Leistungen im  Training.

I Man achte gest. aut obige Schutzm arke und ve rlange  a usd rück lich  
Kwizda s Restitutionsfluid.

Zu beziehen in den Apotheken und Droguorion. __

H A U P T - D E PO T * 604 20— 10
F ra n z  Job. K w iz d a ,

k. u. k. österr. und k. rumän. Hoflieferant, Kreisapotheker, Korneuhurg bei Wien.

W ien .
K.Ko]mgasse4

sowohl allein, als m it W ein, Zucker, Fruchtsäften, Cognac 
etc. gemischt.
Vorräthig in den

Mineralwasscrhandlnnien, Apotheken, Restaurationen etc.
Haupt-Niederlagen für Waidhofen und Umgebung bei den Herren 
MORIZ PAUL, Apotheker u. GOTTFRIED FRIESSWwe., Kaufmann:

Sichere Hilfe bei Gicht
Rheumatismus

allgemeine Nervenschwäche. Neuralgie, Ischias, nervöse 
Magenschwache, Kopfschmerzen, Lähmung, Schlaflosigkeit, 
Kreuzschmerzen, Kückenmarksstörungen, Verstopfung etc., 
leistet der ooit ersten mebic. Autoritäten geprüfte u. bestens empfohlene 
k. f. ausschließlich privil. ga lvan o -e lek trisch e

Frottir- Apparat
zum Selbslgebrauchc von T H E O  B IE R M A N N S .

668 0 —2

Ausgezeichnet mit Ehrendiplom auf der Ausstellung zu Köln am 
Rhein 1890. — Prämiiert mit der großen silbernen Medaille in 
Wels 1890. — M it der gold. Medaille auf der hygienischen Aus­
stellung in Stuttgart 1890. — M it der großen silbernen Medaille 

auf der Ausstellung zu Prag 1891.
Illustr. Broschüre mit Gebrauchsanweisung uud Attesten g ra t is  

zu beziehen vorn Generalreprasentanten
J. A U G E N F E L D , W ie n , I., Schulerstrasse 18.

A T T E S T .  Starosedl, Böhmen, 3. April 1892.
Euer Wohlgeboreu!

Ich theile Ihnen mit, daß ich Ihren elektrischen Frottir- 
Apparat bei mir selbst angewendet habe. Ich litt au heftigen 
neuralgischen Schmerzen, jede wie immer angewendete Arznei blieb 
erfolglos. Durch den Gebrauch Ihres galvauo-elekirischeu Apparates 
nach 4 Wochen bin ich vollkommen schmerzfrei. Ich werde nicht 
unterlassen, überall, wo sich mir Gelegenheit darbietet, Ihren Ap­
parat zu empfehlen. Dieses ans Dankbarkeit gegen Sie und zum 
Wohle der leidenden Menschheit. Hochachtungsvoll

D r . P .  W .  H am pel, Communal- und Distriktsarzt.

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

ÜBcijcti Milielpreis 
Kor»
Gerste 
Hafer

Vä »eftot.

1 I 30 f 6

UtchtitUritptTifc

Spanferkel 
Gest. Schweine 
Extramehl 
Mnndniehl 
Semmelmehl 
Pohlmehl ,
Grie«, schöner 
HanSgrie«
Graupen, mittlere . 
Erbsen .
Linsen .
Bohnen . . . .
Hirse
Kartoffel
Eier . . .
Hühner
Lauben
Rindfleisch
Kalbfleisch
Schweinsteifch geselchte« . 
Schöpsenfleisch. 
Schweinschmalz 
Riudschmalz .
Butter .
Milch, Lber« .

- kuhwarme
- abgenommene

Breunbolz, hart nngefchw. 
Fi weiche« „

S t i l lt
Kilogr.

Liter

Vs Heetoliler 
. 9 Stück
• 1 „ 

Paar 
Kilogr.

Liter

K.-M.

1 I

49
20
19 
18 
16
20 
20 
32 
20 
28 
12 
18 
30 
20 
46 
32 
60 
60 
80

05
92
24

8
6

70
40

20
17
16
14
20
17 
20 
26 
36 
16
18 
12 
20 
50 
33 
64 
68 
60 
44 
73 
20 
80 
18 
10
5

50
50



%r. 2 8 . „Bote von der M bs." 7. Jahrgang.

Gasthof und Bäckerei.
(Das Gast- und Bäckergewerbe rnbicirt), feit Menschen« 

gebeutelt im besten Betriebe, mit ungefähr 26 Joch Grund­
stücken guter Qualität (darunter 4'/s Jach Hochwalb,) zwei 
Scheunen (Stadeln) Und fundus instrue tns in Eclikistbs, 
einem der belebtesten Märkte Niederösterreichs, (Sitz der 
t. t. Bezirksbehörbeu und autonomen Körperschaften, beliebter 
Soinmeraufenthall, in der nächsten Umgebung mehrere Fa­
briken) ist wegen des erfolgten Ablebens der bisherigen Be­
sitzerin billig und lastenfrei zu verkaufen. 21 Ile Baulichkeiten 
sind im guten Zustande, mit Ziegeln gedeckt, die Stallungen 
sind gewölbt. Eist Drittel des Kaufpreises kann gegen erste 
Hypothek auf beut Anwesen schuldig geblieben werben.

Nur Kauflustige (Vermittler ausgeschlossen) erhalten 
nähere Auskunft in der Advokaturskanzlei des Herrn Dr. 
I g n a z  T o b i s ch in Melk a. b. Donau. 673  3 - 1

Ncuc Görzcr Kartoffeln
pr.

665 10-
hv:100 Kilo in Säcken 5 fl. 50

Versandt pr. Bahn-Nachnahme.

H. H Ü B E  L, G Ö R  Z.
Obst- und Kartoffelhandlung.

Mein

SpecialmriteS gegen Bandwurm
entfernt denselben mit Kops innerhalb 2 Stunden unter Garantie.

Tausende von Anerkennnsigen liegen vor. Preis fl. 5,— franko 
überallhin.

Ebenso gnrnntive ich für sofortige, dauernde Beseitigung jeden 
Zahnschmerzes mittelst meiner neu er fundenen Preis fl. JL—
franco. GevranchSanweisungen genau beachten!

T heodo r K irn e n , D üsseldorf, (Deutschland)
Agenten überall gesucht. 651 4—4

oooooooooooooooooooo
°  Neuheiten! 8

T ouristenhem den
g e w ir k t ,  aus bestem  M a te r ia l ,  g la t t -  

od. g e s tre if t ,  m i t  b re ite m  U m ­
s c h la g k ra g e n  u n d  2 B ru s tta s c h e n , 
c o m p l. G rosse, v o rz ü g lic h  g e a rb e ite t. 

1 S tü c k  11. 1.20.

Seid en gü rte l
1 M t  r .  la n g , 6. C m . b re it ,  m i t  v e r-  as *. 
s ilb e r tc r  D o p p e l - S c h la n g e n s c h n a lle

1 S tü c k  50 k r .  f l

WT ouristen Hut
aus lu .  F i l z  m i t  b re ite m  S e ide nb a nd  

u n d  G e s te ck  f l. 2.—

T ouristen  Cravaten
8 S tü c k  f l.  1 .— .

versendet m it Nachnahme

E m il Storch
n  — - i Wien, I ,  Salzgasse 56, ^oooooooooooooooooooo

welche feit 20  Jahre» bewährt und von hervorragenden Aerzten
als lcicht abführendes, lösendes M i t t e l  

empfohlen werden,
ftoreii nicht die Verdauung, sind volltouinien unschädlich. Der der- 
zuckelten Form wegen werden diese Pille» selbst von Hindern gern 
ge wiMMtcn. N <-„,tc ,u 'S  E lis tebc th p iilc ,, sind durch ei,, sehr

,v'-ivv“  u iiii s-'iiuii |viu|i uou omiociii neun 
? " ' "  ; - ?cu|h' ' " ’6 E le fa b c th p ilic ,. sind durch ei,, sehr

eine Stolle die i! Lehachteln, demnach 12» P ille n  eilt! 
ha lt, kostet nur 1 fl. o. W .

lÜ H l'H N itH *  ^ lLC ic l l 1(1,1 1 auf der bic F irm a: Apotheke

sä ä iS E ä I Htauf bas Publikum gewann wird.
Ce ist genau zu beachten, dajj mau nicht ein 
schlechtes, gar feinen Erfolg habenden, ja gera- 

■—y-«y—  ,te;u ichöMichei Praparal erhalte. Mau »ertauge
ausdrücklich Steuftcitt’es (slifnbcthfiiUcu; diese sind auf dem 
Umschlage und der Gebrauchsanweisung mit obeusteheuder Unter­

schrift versehen. 633 12—12

Z a u p t-D e p o t in  V ie n :
Apotheke „3 um heiligen Leopold" des P H . SZciiftciu,

Ghadt, Ecke der Pianien, und Spiegeigasse. 
JnWaidhofcn a. S. Pbbs bei Herrn ApothekerM orizPanl.

findet in 
Aufnahme.

Ein Keljrjnnge
Jiftersberger's Dampfbäckerei sofort

670 0—2

! Gefrornes!
J u l  uorhLyigk JsosicHung auch in Hormr-n.

Ausserdem im m er frisch zu  haben :

Bäckerei und Torten a ller A r t ,  
B o n b o n s , L o m p o te  und  M a rm e la d e n . 

Fe insten  Keblrnche», K ö n ig  u n d  W achom aren.
Hochachtungsvoll

Zahne und (Wiste

069  0 — 2

Untere Stadt Nr. 70. Leopold F ließ .

Jeden Sonntag -MZH
Spatenbräu

K F r "  im  K o te l „z u m  go ldenen  Körne«»"

6 67  0 — 3

0.
L la v ie r f t im m e r

M. Kurtz, Wien, V I I I . ,
P i a r  i s t e n c a s s e  13.

Glavierstimmungen
& Reparaturen.

gXXXXXXXXXXXXXXXXXXA
d Glycerin- x

Specialitäten. X
Seit ihrer Erfindung und Einführung durch A, F. Sarg im 

ic Ih re r Majestät der Kaiserin und anderer Mit- 
6.8 Allerhöchsten Kaiserhauses, sowie vieler frem-

G o h ra u c l
gl i eil er des Allerhöchsten 
der Fürstlichkeiten. Empfohlen d iirvli Prof. Eron Liebig, 
Prof. v. Hebra, v. Zeissl, Hofrah von Scherzer etc. etc., 
der Hof-Zahnärzte Thomas in Wien, Meiser m Gotha etc. 
Glvcerin-Seife in Papier, Kapseln, Bretteln und Dosen. — 
Honig-Glycerin-Seife, in Cartons. — Flüssige Glycerin- 
Seife in Flacons. — To ile tte-C arbo lGlyceion-Seife — 
Eucalyptus-Glycerin-Seife — Glvcoblastol (Haarwuchs- 
beförderungsmittel). — Chinin Glycerin Pomade. — Gly­

cerin-Creme. — Toilette-G lycerin etc. etc.
sanitätsbehördlich geprüfte 

Glycerin-Zahn-Creme,

4ti7i i  loF. A . S arg ’s Sohn & Cie.,
k, und k, H oflieferanten in  W ien.

Za haben bei den Apothekern und Pafümeurs etc., 
in Waidhofen a. d. Ybbs bei Ilrn . G. B i t t e r m a r

KALODONT,

r i s t e n g a s s e
Erfinder zahlreicher patentirter Neuerungen au Glauicren, 
empfiehlt sich zur solidesten und billigen Ausführung van

Gefällige Aufträge werden in B ro m re ite r’s G asthof 
entgegengenommen. Beste Referenzen maßgebender Persön­
lichkeiten, vieler Gesangs- und Mnsikvereine in Wie» und 
der Provinz. Ich werde öfters im Jahre hier Aufenthalt 

nehmen. 672 1—1

nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 0 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  M e r c h l a w s k i
stab il in  w a id lio fe n »  o b e re r S ta - tp la lr

im Hause des Herrn M. S o m m e r.
Jeden Sonntag

Protiviner Granatbier
Spatenbräu 64G 0—7

im  C3-a.stliofe ZBxoarnireiter.

1891.
Agram

Ehren-Diplom. F W i
1891. 

Temesvar 
Goldene Medaille.

Kwizda’s 
Korneuburger ViehNahr-Pulver

für Pferde, Hornvieh und Schafe.
Seit nahezu 40 Jahren mit bestem Erfolg in den meisten Stallungen 
im Gebrauch, bei Mangel an Fresslust, schlecher Verdauung, 
zur Verbesserung der Milch und Vermehrung der Milchergiebig­
keit der Kühe; es unterstützt wesentlich die natürliche Wider­

standskraft der Thiere gegen  durchseuchende Einflüsse. 
Preis V i Schachtel 70 kr.. 1 /2  Schachtel 35 kr.

M an achte gef. a u f ob. Schutzmarke u. ve rlange  ausd rück lich
Kwizda’s Korneuburger Vieh-Nähr-Pulver.

E cht zu beziehen in  den Apotheken und D roguerien.

HAUPT-DEPOT 605 2 0 -9
F r a n z  J o h .  K w i z d a ,

k. u. k. östorr. und kön. rumän. Hoflieferant, Kreisapothokor, Eornouburg bei Wien.

Zachtrli»
pst das bes tge rn lim le  M i t t e l  gegen je d e r le i | 

6 2 7 1 2 - 8  In fe k te n

■Ä,

Die Merkmale des staunenswert wirkenden
Zacherlins sind:

1. b i e ver s i ege l t e  Fl asche,  2. der  Name  
„ 3  a ch e r 

P reise: 1 5 k r  —, 3 0  k r. — , 5 0  kr.
I»  Waidhofen a. 4.Ybbs bei Herrn Carl F lie g .

. fl. 1.

Gottfried F r ie ß  Wwe
E. 9t c t ch e» p s a d e r.
M . M edw  enitsch.

„ Amstetten Fron; K re iß .
C. Poch c.

„  Aschbach „ Joses 9t e ( fl in  get.
Enterich M  a ck t.

„ B lindenmarkt Ist bot M i ih ih  auser.
„ Göstling „ Joses B erg er-
„ Haag „ A. Weiß.

Ed. 9t af ei S.
„  H ilm  Kematen A. G it  te » berg er.
„ St. Peter Siemens K le in .
„  Seitenstetten P. S ta d ib a u e r .

E. S  ie rnbaue r.n P. 9t an che g ger.
„  Ybbs „ * .  Miebs.
„  Ybbsltz „ „ I .  W i ndischbaner.

Herausgeber, veraiilwvrtlicher Lchrifileiler unD Buchdrucker: Anton II. H^nnedvrg in Waidhofen 9. d. Avvs. —Für Inserate ist Die Schristleitttng nicht verantwortlich.


